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; PAJß.

Sonnwende in der Notzeit
feuernde

ßef>a| ten beim Offenbarste Haus vor den Naturfreunden des Be¬
zirk« Ortenau und vor einer groben Anzahl Bauern der Gegend.

Wir kommet^ aus der Tiefe ,
Wir kommen aus der Finsternis .
Wir gingen ungekannt vom
ersten Tage bis zum Tode
in einem Dulderland .

Wenn wir die Geschichte der Menschbeit verfolgen , im Beson.
deren die , welche in unsere Zeitrechnung fällt , so lesen wir eine
lange Kette von Kriegen . Unterdrückungen und Ausbeutungen ,
die ein unsagbares Leid über die Völker gebracht haben . Dqs
Größte aller dieser Geschehen war der Weltkrieg , der unser west¬
liches Nachbarland in ein grobes Stahl - und Blutbad verwandelt
bot . lieber 10 Millionen Tote hat dieses Morden in unzählige
Massengräber gesenkt , ein grobes Heer von Kriegskrüppeln und
Kranken , von Witwen und Waisen hinterlieh er uns . Dazu noch
Arbeitslosigkeit. Hunger und Elend . Das alles wurde uns wird
beute noch von dem überwiegendstem Teil der Menschen in from-
»ler - Duldsamkeit getragen . Mit den Worten des Dichters gesprö.
chen: „Die Erde ist ein grobes Dulderland ."

Wir haben uns beute, für Stunden , aus diesem Dulderland er¬
hoben . haben die grauen Mauern der Städte verlassen und sind
heraufgestiegen aus diese Bergeshöb , um die Sonnenwende , das
schönste Fest der Naturfreunde , zu feiern . Mögen auf dieser hoben
Warte und angesichts dieser nächtlichen Stille unsere Gedanken
klar und nüchtern werden, auf dab wir den Ernst und die Tragik
Unserer Zeit erfassen , und mögen unsere Herzen in treuer Eemein -
lamkeit zusammenschlagen, damit die geeinte Kraft uns aus den
Klauen des Elends erlöst. —

Es sind nun gerade zehn Jahre , ,eitdem die Naturfreunde die
Sonnenwende zu ihrem Fest erhoben haben . Wir haben immer
bei diesen Feiern durch Wort . Lied und Spiel die Sehnsucht nach
einem glücklichen , freien Erdsonnenland , nach einem besseren ,
höheren Menschentum ausgesprochen und glaubten , in der Zeit
her guten Wirtschaitskoniunktur dem Ziel unserer Wünsche nahe
»u sein . Aber da brach die Weltwirtschaftskrise über uns herein ,
bat uns in unserer Hoffnung getäuscht und hemmte das Proletariat
ln seiner Aufwärtsentwicklung . Ein namenloses Elend lastet be-
londers auf der deutschen Arbeiterklasse. Das Lebensniveau der
vnteren Schichten des Volkes ist so tief gesunken , dab es mit dem
Leben der ärmsten und primitivsten Naturvölker gleichkommt . Zu
diesem materiellen Elend kommt noch, dab man die Arbeiterklasse
politisch entmündigen und ihr jegliche Geistesfreiheit rauben will .
Darüber hinaus droht der gesamten Menschheit noch weit Schlim¬
meres . In allen Ländern (Deutschland ausgenommen ) arbeitet man
fieberhaft an der Aufrüstung . Man fabriziert Mordwerkzeuge. Und
wenn dieses für die Weltmachtbaber , für die Militaristen doch
wirklich einen Sinn haben soll , so mub es doch zu einer Katastrophe

zu einem neuen Weltkriege kommen . Dieser Krieg wird
aber weit schrecklicher sein , als der vergangene . Er bedeutet
llntergong der Kultur , Auflösung jeglicher Sitte und Ordnung .
Rkjt einem Wort - Ein furchtbares . grauenhaftes Chaos . Das ,
Genossen , ist die Situation unsere Gegenwart und eines drobenden
Weltfchickials . Und dessen müssen wir uns gerade jn dieser Sonn -
wendstunde voll und ganz bemüht werden , weil wir doch wiederum
die Sehnsucht nach der Menschheitswende, nach dem Zukunstsland
« ussvrechen . Zur Rettung , vor diesem Schicksal, kann es nur eines
»eben : Zusammenschluh der Arbeiterklasse zu einer einheitlichen
kevolutionären Front , die mutig und entschlossen den Kampf mit
den reaktionären Mächten aufnimmt . Auch uns Naturfreunden
"bliegt die Pflicht . aktiv mit in diesen Klassenkamvf einzugreiien .
»Uns ist des Kamvfes Recht " — beiht es in einem Aufruf — , ..Wir
und jung . Das ist die Pflicht , unsere Sonne zu erstreiten . Ohne
Kampf scheint sie uns nicht .

" Wir haben ja gerade als Natur -
tleunde . weil wir wandern und schauen , sachlich lebendige Gründe ,
die diesen Kampf moralisch und menschenrechtlich stützen . Aus un-
wrn Ferienfabrten hat sich uns die Natur und Welt offenbart .
Und um die Sonnenwendzeit , wo die Sonne ibren höchsten Stand
^ reicht und mit ganzer Kraft auf die Erde niederbrennt und wo
®Ües mit Macht der Reife entgegengeht , zeigt sich die Welt in
jhler ganzen Vervollkommnung . Das Wachstum brachte in jedem
2abr eine Menge von Feldfrüchten . Getreide und sonstige Be¬
darfsartikel hervor . Würde dazu eine gerechte Verteilung treten ,
ulle Menschen der Erde könnten satt werden . Aber da setzt die
pabgier her kapitalistischen Gesellschaft ein und spekuliert nur für
°en Profit . Um des Profites Willen verbrennt man drüben in
«merika grobe Mengen von Weizen, oder versenkt sie ins Meer ,
ahne Rücksicht darauf zu nehmen, dah Millionen von Menschen
hungern müssen . Das allein bedeutet schon ein grobes Verbre¬
chen an der Menschheit. Wenn >ch durch die Gebirgstäler wandere
!jud sehe, wie der Bauer auf den steilen Hängen , um sein kärgliches
Dasein zu fristen , sich schindet und plagt , dann erscheint mir dieses
Erbrechen als .-in grober Hobn auf den notleidenden Bauern¬
land . Das müssen wir den armen Bauern mit aller Deutlichkeit
^gen . vielleicht ziehen sie doch einmal ide richtige Konsequenz

schließen sich der Industriearbeiterschaft a» , um dann gemein-
" w Rache für oas grobe llnrechr zu nehmen.

I Genossinnen und Genolsen ! >ch glaube , dab für die Arbeiter -
™>oft heute die Stunde schon da ist. wo sie allen Ausbeutern sagen
? ub , dah sie dieses Elend nicht mehr tragen kann. Und wenn sich
^ >er diesem Elend keine Richter ebeben . die den Unterdrückten
T̂ cht und Gerechtigkeit sprechen , dann mag die Kraft des Prole -
!?kiatz im Kampfe die Entscheidung berbeisübren . Für die Folgen
^
'Eseg Kampfes müssen wir aber heute schon die Verantwortung

?° lebnen, denn wir kämpfen nicht um das Kampfes Willen , son-
2^ 1 für ein freies , gesittetes Menschentum, das die kapitalistischen
Machthaber und ihre faschistischen Södllinge mit Fühen treten ,
mturfreunde ! Wir müsien uns aber klar sein , dah dieser Kampf

j schwerer sein wird . Er fordert Opferwille . Mut , Entschlosien -
jJ ' f und Disziplin . Darüber hinaus den neuen , sozialistischen Men -
- En . der selbstlos ist und lein ganzes ..Ich" für das künftige Men -
1*1,^ ENtum opfert . Gelingt es uns . recht viele dieser Menschen zu

Kampffront zu oereinen , dann wird die Zeit beginnen , wo
Arbeiterklasse im reinen sozialistischen Sinne gestalten tonn ,
Rtf» die Menschheit hoch hinauf entwickelt, und wo in dieser

^ Wicklung. Not . Armut . Lnd . Krieg . Unwissenheit und olle Uebel
Welt überwunden werden . Darum , Naturfreunde , Genossen ,

^
°uen wir diese Sonnenwendstunde mit dem Gelöbnis ausklingen

0 das wie ein leuchteneds Feuerfinal über die Berge und"E Grenzen, wo Naturfreunde sind , leuchten soll !

diMir Naturfreunde , wir wollen unser Bestes daran letzen, dah
»ui kommt , wo der Bruder den Bruder nicht mehr bedroht,
i,,

'
.dah die Zeit kommt, in der ein glückliches , freies Geschlecht

d , Einem freien , glücklichen Vaterlande lebt , in einem Vaterland ,
to»

^Eine Grenzpfäble mebr kevnt. das keine Unterschiede der Men »
^

a kennt, als den . ob der gut oder Hose ist . Kämpft „nd
dj,

" ^ alle mit , aus dab zur Wabrdeit werde, dab alles , was heilig
Natur uns beut . Gemeingut aller Menschen , werde. - ^

Ueber uns allen leuchtet ein segnendes Werde.
Sprossender Wille reife zur Meisterschaft.
Bruder , dein Herz ist auch mein Herz .
Deine Kraft meine Kraft .
Arbeiter der . Welt !
Ihr seid das Schicksal der Erde.

Fruckstur.

In Moosbronn
NN der sich anher den Naturfreunden oas Reichsbanner und die
Jugend des Zentralverbandes der Angestellten beteiligten , hat
einen glanzenden Verlauf genommen. Herrliches Wetter begün¬
stigte die Feier , so dab bereits am Samstag nachmittag auf dem
Platz vor dem Naturfreundehaus reges Treiben herrschte . Der
Holzstoß war von dem immer rührigen Sauswart Herbert Schmidt
und einigen Getreuen bereits erricht»t . auch die übrigen Vorbe¬
reitungen für die Durchführung des Programms waren getroffen.
Fortgesetzt trafen neue Gruppen und Einzelwanderer ein . Die
Fahrräder unter den Bäume , vermehrten sich, dah bald oie Bäume
nicht ausreichten , an die sie angelehnt standen. Autos rollten heran
und entleerten ihre krabblige Fracht direkt vor dem Hauseingang .
Das wir was für die Aelteren und — Bequemeren oder auch
solche, die leider noch keinen arbeitsfreien Samstagnachmittag
haben . Die Leitung und Verwaltung des Ganzen machten sich Sor -
gen — wo bringt man die vielen Leute zun . Schlafen unter ?
Aber , wo ein Mille ist , ist ein Weg. Es klappte alles .

Die Feier wurde 23. 15 Ubr von dem Svielmannszug des
Reichsbanners mit einem Fanfarenmarsch eröffnet . Weithin

«schallten Trompeten . Trommeln und Pfeifen in die Nacht, die
Umgebung hinweisend auf das Geschehen beim Naturfreundehaus .
Viele Bewohner von Moosbronn und Bernbach wohnten der Feier
bei . Die Musikabteilung der Naturfreunde , Bezirks-
gruppe Darlanden , war vollzählig erschienen und setzte das
Programm mit einem schneidig gespielten Marsche fort . Darauf
folgten Rezitationen zur Sonnenwende von zwei Genossinnen
und einem Genossen , Forderungen an die Gesellschaft , im Gedicht
formuliert , dah sie wirkten und Eindruck machten, zeigte die auf¬
merksame Stille der vielen Zuhörer , sowie der reichliche Beifall .
Nun wurde die Bübne gewechselt . Untxr Busch und Bäumen grup¬
pierten sich Menschenhaufen, die von Scheinwerfern magisch be-
leuibtet , alsbald in Bewegung kamen . Die Zentralverband s-
Jugend gestaltete den Svrech- und Bewegungschor „Der lange
Gang"

. Aeuherst wirksam ergänzte Bewegung das Sprechen im
Chor und des Einzelnen . Angestellte und Arbeiter darstellende
Haufen machten sich Vorwürfe . Während der schönsten Auseinan¬
dersetzung erschien die Gestalt des Mammon , des Goldes , der Ver¬
führerinnen . Es half jedoch nichts, die Vernunft wurde Sieger .
Erfolg : die Gemeinschaft der arbeitenden Klasse zur Erkämpsung
ihres Anspruchs an ein lebenswertes Leben.

Es ist nur immer schade , dah die Handlung und die begeistern¬
den Worte nur einem, im Verhältnis zur gesamten Masse kleinen
Kreis zu Eemüte geführt wird .

Hallo ! — was ist das ? Gegen Schluß des Sviels erstrahlte
plötzlich der Mahlbergturm in rotem Licht , glühend ragte er zum
Himmel. Leuchtkugeln sprühten auf . Ein Wahrzeichen für die . die
nicht alle werden, die Zaghaften und Wankelmütigen . Das Reichs«-
banner gab dieses Zeichen — gleichzeitig eine Warnung an die,
die glauben , die Arbeiterschaft mit nachgeschwätztem „sozialisti¬
schen " Programmvunkten und nationalen Phrasen verdummen zu
können — nur aus dem Drange heraus — geh weg von der Futter¬
krippe . lah mich dran ! — Anschliebend leuchtete der brennende
Holzstoh in die Masse . Een . Walter wies in seiner Feuer¬
rede auf die Bedeutung und Symbolik der Sonnenwendfeier und
endete mit den begeisterten Worten und Aufforderung in Ge¬
meinschaft den kommenden Kamps zu führen , um die Erhaltung
des Menschenrechts. Eine Gruppe Karlsruher Naturfreunde folgte
mit einem Sonnwendsviel . Hakenkreuz , Schwert und Stroh¬
puppen flogen ins Feuer — sich auflösend in nichts Die Bedeutung
dieser Aufführung braucht nicht besonders erläutert werden. Das
gemeinsame Lied „Brüder , zur Sonne , zur Freiheit " und die Jn -
lernationale brausten gleich einem Schwur in die Nacht, die Her¬
zen der Teilnehmer höher und schneller schlagen lassend . Ein drei¬
maliges kräftiges Berg frei ! der internationalen Naturfreunde¬
bewegung beschlob die Feier .

Wer diese Sonnwendfeier miterlebt hat , wird seinen Mann stel¬
len — wo es gilt einzutreten für die Freiheit der Arbeiterklasse.
Berg frei !

Im Hochgebirge
Der Laichner-Wirt im letzten Dorfe des schmalen Hochtales hatte

mit seinen Söhnen und ein paar anderen Burschen für die Sonn¬
wendnacht eine grobe Sache geplant . Für die in jedem Jahre
wachsende Zahl der Fremden wollte er diesmal eine besondere
Sensation schaffen . Auf drei verschiedenen Gipfeln sollten Höhen¬
feuer und kleines Feuerwerk abgebrannt werden

Das ganze Dorf sprach schon davon , Bürgermeister und freiwil¬
lige Feuerwehr hatten ebenfalls ihre Unterstützung zugesagt, und
eben klebte der Gemeindeschreiber grobe, bunte Zettel mit der
Ankündigung des Ereignisses auf die schwarzen Tafeln am Rat¬
haus und an der Kirche . Sonnenwendfeuer — nicht aus dem
Glauben der Bergbewohner heraus , sondern als Anziehungspunkt
für romantik - und gefüblsbungrige Städter . Heute geben die Ver¬
anstalter noch ihre reinen Reklameabsichten kund . Jn ein paar
Jahren aber werden sie — wer weih?^ — vielleicht erkannt baden ,
dah eine schöne Geschichte dazu die Sache noch wirkungsvoller
macht ,>nd man wird kich von alten , heidnischen Bräuchen erzählen.
Der Bürgermeister wird dann seinen Leuten eine salbungsvolle
Rede halten , sie an die uralten Sitten des Landes erinnern , und
vielleichr wird dieser Ort dadurch eine Berühmtheit . Er bekommt
einen Stern im Bädeker, Ansichten von ihm werden über die ganze
Welt verbreitet , und manch anderes Gasthaus wird noch auf-
blüben . Diese rosige Perspektive eröffne ich dem alten Graubart
von Wirt , der beifällig nickt , während wir zusammen bei einem
Schoppen des Weins sitzen , der allein schon einen Besuch lohnt .
Ich fürchte nur . der Alt » wird bei einer kommenden Fremdeninva¬
sion seine Preise erbeblich steigern, und deshalb hätte ich zu un-
serm Wobl und im Interesse der verlassenen, einsamen Schönheit
der umliegenden Bergwelt eigentlich doch lieber schweigen sollen.
Aber ich merke an der stillen Nachdenklichkeit meines Gegenübers ,
dah die Sache schon in dem langsam arbeitenden Gehirn meines
Mannes Wurzel geiaht bat . und empfehle mich deshalb , um zeitig
zur Rübe zu geben .

Denn am nächsten Morgen gebt es schon in aller Frühe zum
Aufstieg los . Der eine Sohn des Wirtes und ein Feuerwehrmann
in voller Ausrüstung , die im wesentlichen aus einem gefährlich
blinkenden Helm besteht , gehen mit uns . und so stampfen wir hin¬
tereinander den alten Saumpfad boch nach den weiten Almwiesen.
Alle haben schwer zu schleppen , wir am Proviant für drei Tage ,
die anderen , an . allen möglichen Feuerwerkskörpern und Löschgerä¬

ten . Deiẑ armen Freiwilligen rinn , in der Sonne der Schweif»
von der Pelle , und auf der ersten Hütte macht er schnaufend bei
einer freundlichen Sennerin Rast . Auch wir trinken bei ihr ei»
Glas Milch, marschieren aber dann gleich weiter , weil unser Weg
bis zur Unterkunstsbütte viel länger ist und die Hitze immer ärger
wird . In verschlungenen Serpentinen winden wir uns aufwärt »
und baden bald die Höbe erreicht, auf der das Höbenfeuer abge¬
brannt werden soll. Nach dem Blick von hier aus zu urteilen ,
muh es von beiden Seiten wunderbar zu sehen sein . Auf der
einen Seite liegt das Tal mit seinem winzigen Dörflein , auf der
anderen liegen die Felsmassen. Gletscher und Schneefelder b » -
fernen Zentralgebirgsstockes.

Jetzt sind wir auch über die letzte , verkrüppelte Waldzone hin
aus . Nur noch wenige Latschen stehest in den ausgetrockneten
Wiesen, auf denen sich das weidende Vieh mühsam sein Futter
zusammensucht . Der graugrüne See in der Mulde ist eisig kalt.
Er wird von dem darüber liegenden Gletscher gespeist , bat aber jetzß
nur wenig Wassers

Nun müssen wir über oie Geröllhalden weg . von denen «.
Sonnenstrahlen mit erhöhter Glut zurückgeworfen werden . Hin, .:i.
kommt die Beschwerlichkeit des Weges , weil wir bei jedem Schrit '
von einem Stein zum andern springen müssen Deshalb sind bicr
Trümmerfelder an den Rändern der Gletscher bei den Bergsteigen
mit Recht unbeliebt . Freudig begrüben wir den fernen Anblick d

"■
Hütte , die wir endlich an einem Bergvorlvrung seitlich des Glet ,
schers kleben sehen , und machen zunächst eine wohlverdiente Ruhe¬
pause. Zu unfern Fühen liegt die Welt : blühende Wiesen, we i .
rot , gelb, mit langen , webenden, duftenden Blumen und Kräuter
übersät . Wiesen, die sich ins Tal stürz -n . Wiesen, die sich wie Lies
fame Katzen an dunklen Wäldern binschleichen . und Wiesen, d - '
übermütig mit dem Berge >>m die Wette in den Himmel laufe
Kleine , ordentliche Dörfer liegen brav um die mütterliche Kirche
herum , und einzelne Höfe zerstreuen sich an den hellen und dunk¬
len Waldstreifen und rund um den grünen See . Vor uns abe:
steigen eisige Eletscherbrüche und barte , graue Felsmasien in di »
Höbe .

Nach einigen Stunden , lurz vor der Dämmerung , steden wir <m
der Schutzhütte. Mit uns sind beute noch viele Andere ausgestie¬
gen. die diesen schönen Sonnenwendtag in ihren geliebten Bergen
verbringen wollen . Gemeinsam müssen wir uns in den spärlichen
Platz auf den barten Matratzenlagern teilen .

Es ist schon acht Uhr , als wir uns auf den kurzen , aber gefähr¬
lichen Weg nach dem vor uns liegenden Gipfel machen , von dem
man eine herrliche Rundsicht haben soll. Das letzte Stück müsien
wir uns gegenseitig hochseilen . Auf der obersten Spitze könne»
gerade vier Leute sitzen . Die anderen müsien einige hundert Me¬
ter tiefer mit einem günstigen Platz in den Felsen vorlieb neh¬
men. Noch leuchten die Gletscher , weih und blau und rötlich. Im
Tale flammen die ersten Lichter in den Häusern auf . Hier obe»
jedoch ist noch Tagxshelle . Wir haben eine Wachsfackel mitge¬
nommen. um ebenfalls in der kalten , leblosen Hochgebirgsnacht ei«
Symbol des wärmenden Lichtes, der Freude und des Sieges an¬
zünden zu können. Viele hundert Meter unter uns sehen wir ,
wie jetzt kleine Feuer , wie unstet umherschwirrende Glühwürmchen,
geschwungen werden. Gleich darauf schiebt eine Rakete in die
Luft und zerspringt in vielfältigen Farben . Dann plötzlich lodern
die Flammen auch auf den beiden anderen , noch weiter entfernten
Gipfeln auf . Mit Sturmstreichhölzern bringen wir mühsam unsre
Fackel in Brand und schwenken sie hin und her , bis von unten
eine Antwort kommt . Im Dorfe gebt ein Licht nach dem ander «
aus . Sicher stehen sie jetzt alle drauhen und betrachten das gran¬
diose Feuerwerk , das aber nur wenige Minuten anhält .

Dann wird es schaurig finster um uns . Nur ein dünnes , fable»
Mondlicht legt sich bleich über die langen Schneekelder. Ein
dumpfes Krachen tönt aus . den Schluchten, und diesmal ist es
nicht der Mensch , sondern die arbeitende lsiotur , die einen rollen¬
den Steinschlag niedergeben läht Mit Mühe lassen wir uns
wieder zu der Plattform , auf der die anderen schon sorgenvoll
warten , hinunter und steigen gemeinsam zur Hütte ob Lange noch
sitzen wir bei dampfendem Tee im -nndgebenden Er »» bken wach.
In wenigen Stunden liegen schon wieder die ersten Strahlen der
alle Finsternis überwindenden Sonne ou ° den höchsten Bergsvitzen.

" "rl Möller .

Höhenwanderunge » >m Schwor,zwotd
Zu Beginn der Wanderzcit !s> die beliebte Schrift bc« Badischen Ber -

fc6reyerban .be« , welche wertvolle Fingerzeige sür Wanderungen durch
Europas schönstes Waldgebirge , den Schwarzwald , enthält , in neuer Auf¬
lage erschien «» . Bor Jahr zu Jahr wird die Zahl derer , die durch Wan-
derungen in nervenstürfender Höhenluft und beilkrästiger Höbensonn« über
die Berge und Hochtäler des Schwarzwaldes Kräftigung der Gesundheit
und trabe Erholung fiir Leib und Seele suchen , gröber . Bielen , denen tm
Lause der Jahre die schlanke Linie verloren gegangen ist , bringt da«
Höbenwondcrn al« angenebme Kur mit den ualürlichsten Heilmitteln die
sugendsrische und gesundschlanfe Gestalt ivleder. Drei gut markierte , von
Norden nach Tilden bis zum Hochrbein ziehende Wanderwege erschließ «»
die schönsten Aussichispunlle und anmutigsten Gegenden de« Schwär»
Waldes. Eine Ueberstchtsskizze der Schrift zeigt den Berlauf der Höhen-
wege, während im ierllichen Teil die Wegstrecken selbst , ihre Entsernun -
gen sowie die Haste- und Näststationen . wo Unlerkunst und Berpflegung
zu billigen Preisen geboten wird , angegeben sind. Die Schrift kann vom
Badischen Berkebrrverband . Karlsruhe . Karlstr . 10, kostenlos bezogen wer¬
den . Von gleicher Stelle ist auch ein Wegweiser und Hotelsübrer mit den
neuesten berabgesetzten Preisen erbälllich . — Unter dem Titel . Hiking in
Ibe Black störest HillS" ist die gleiche Schrift ou » in englischer Sprache
erschienen .

Ferien im Badnerland
Von den Franken zu den Alemannen , eine trabe steriensabrt ln Wort

und Bild , das ist der Inhalt der Juniausgabe der allseits beliebten Hei -
mal - und Verkehrszeitschrist . Badnerland - Schwarzwald " . Die bevor¬
stehende Jahresversammlung des Badischen VerkebrsverbandeS in Eber -
bach a . N . bot den Anlak , diese schöne steriensabrt im Bilde im badischen
strankenland . vom Neckartal und Odenwald auSgeben zu lasten. So ist
die Juninummer ein anmutiger Beweis für die Mannigfaltigkeit und viel-
gestaltige Pracht des badischen Landes und eine einleuchtende Erklärung
sür die Beliebtheit des Landes am Oberrbein als sterien - und Retfeziel.
— Das Hest kann als Probenummer gegen Portoersay durch den Baku,
schen Verkehrsverband Karlsruhe , Karlstr . Ist. bezogen werden .- .

pf)0fo*(Edtc
Diesmal ist der „Pb - tosreund" besonders reichhaltig . Jn der erst««

Juni -Nummer werden dem Amateur wertvolle Winke für die Reifezeit
gegeben . Paul Grobleben plaudert über die Photographie auf der Re» «
und Wanderung . Walser Remmel berichtet über wilde Fahrten mit dem
Faltboot . Fr . Willi strerk aber gibt seine Eindrücke von der Marokkani¬
schen Reise zun, besten . Tie Bilderkritik von Dr . Warstat besaßt sich dies¬
mal mit der Ausnahme von Blumen und Blüten . Eine geschickt zusam-
mengestellte Reise-Belichtungstabelle wird für den Photosreunh -AMätenr
auberordentlich nützlich sein.

Der stch für diese Kunstzeitschrist interessiert, verlange kostenlos Probe¬
nummer sowie Bezugsbedingungen vom Photokino -Verlag G.m .b .H., JBer«
Itn D 14, Stallfchreiberstratze 13, ■ - „
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